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Altona d. 15. Februar 1893 
 
Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Ihre Fragen in Bezug auf den Choleraheerd in Ottensen erlaube ich mir der Reihe 
nach zu beantworten. Die auf dem Plan als langgestreckte, zusammenhängende 
Gebäude gezeichneten Häuser von Brockmann, Ludwig Jakob, Pflugk und Rothestr. 
97-117 sind hier in der That zusammenhängend. Sie sind aber im Innern durch 
Scheidewände in eine Zahl kleinerer, von einander getrennter Wohnungen 
geschieden, nur ist diese Gliederung beim äusseren Anblick nicht ersichtlich, so daß 
scheinbar einheitliche Complexe entstehen. In dem Plan sollen die Scheidewände 
eingezeichnet werden und ich werde die Nummern und die Zahl der Bewohner 
gleichzeitig nachtragen lassen. 
No. 3, an der Großen und Kleinen Brunnenstraße gelegen besteht aus einer Reihe 
neuerer, zum Theil sogar mehrstöckiger Häuser, die von besser situirten Leuten 
bewohnt werden und sehr sauber aussehen. Vom Langen Jammer sind sie durch 
Zäune und Mauern vollständig geschieden. 
No. 1 und 2 haben ausschließlich ihr Wasser aus dem Cholerabrunnen bezogen. Ich 
habe bei den dort noch wohnenden Familien überall herum gefragt und allerseits 
gehört, daß überall das Wasser des betreffenden Brunnens ohne Ausnahme als 
alleinige Quelle der Wasserversorgung gedient hat. Städtische Wasserleitung giebt 
es auf dem Langen Jammer nicht. 
Dagegen ist No. 3 fast durchgängig mit Wasserleitung versehen. In den 
Grundstücken Ecke Papen- und Gr. Brunnenstr. befinden sich zwei Brunnen, die gut 
gehalten sind und den Bewohnern des Langen Jammers nicht zugänglich waren. Ich 
werde auch diese Leitungsanlagen in dem Plane nachtragen lassen. Ecke Kleine 
und große Brunnenstr. ist ein öffentlicher Auslaß der Wasserleitung. 
Die Verbindung des Gullies mit den Straßenkanälen, sowie diese, soweit sie 
vorhanden sind, ihr Gefälle et cet. werden auf dem Plan ersichtlich gemacht werden. 
Auf dem Hofe zwischen Brockmann und Ludwig Jakob befinden sich keine weiteren 
Gullies ausser den beiden im Plan vorhandenen. 
Senkgruben giebt es auf dem Grundstück nicht. Nur in der Nähe des Eingangs von 
der Papenstr. und etwa 4 Meter vom Brunnen entfernt befindet sich eine gemauerte 
Dunggrube 3 Meter lang etwa 2 Meter breit, die hauptsächlich mit Pferdemist, Kohlen 
und Küchenabfällen gefüllt ist, in die aber für gewöhnlich menschliche Dejectionen 
nicht entleert werden. 
An der Hinter- respective Seitenwand der Häuser befinden sich an verschiedenen 
Stellen, die ich auf dem Plan einzeichnen werde, Bretterverschläge, die als Closets  
benutzt werden. Die Faeces werden in untergestellten Eimern aufgefangen und 
solche nach Bedarf, 2 Mal wöchentlich, abgeholt und entleert. Dabei geht es nicht 
grade reinlich zu. Obwohl erst vor 14 Tagen gründlich gereinigt war, zeigte sich heute 
die Umgebung der Closets schon wieder mit Faecalstoffen bedeckt, die beim 
wegtragen der Eimer verschüttet waren.  Oft sind auch die Eimer einfach in die 
Gullies oder daran vorbei gegossen worden. Das Closet von No. 1 habe ich auf der 
Skizze eingezeichnet. Von dort fällt das Terrain stetig nach dem Brunnen zu, so daß 
dort ausgegossene Flüssigkeiten sehr leicht nach dem Brunnen gelangen, 
besonders da grade zu eine gepflasterte Rinne nach dorthin dieser Richtung zuführt. 
Die beiden Bohrlöcher sind auf No. 1 gemacht worden, das eine ganz dicht am 
Brunnen, das andere Mitten in dem Hof zwischen Broockmann und Ludwig Jakob. 
Ein dritter wird vom Bauamt auf No. 3 angelegt werden. 



Das Siel, welches vom Hof No. 1 am Brunnen vorbeiführt liegt dort etwa 2 Meter tief. 
Eine Communication zwischen denen und dem Brunnen habe ich bei der 
Aufdeckung des Brunnenschachtes, obwohl ich besonders darauf achtete nicht 
finden können. Die gemauerte Brunnenwand war auf dieser Seite ganz intact und 
zeigte nirgends die Spuren einsickernden Schmutzwassers. 
Der Brunnen ist nicht sehr tief. Der Wasserstand desselben betrug 1 ½ Meter, der 
Durchmesser 1 Meter. Die Umgebung des Brunnens besteht aus Sand ist also 
offenbar sehr durchlässig. Versuche über die Ergiebigkeit des Brunnens sind nicht 
vorhanden. Doch sagten mir die Leute, daß der Brunnen trotz reichlicher Benutzung 
immer viel Wasser gehabt hat. 
Ueber Tiefe der Siele, Richtung des Gefälles werde ich noch Auskunft erbitten und 
dies auf dem Plan angeben. 
Grundwasserbeobachtungen in der Nähe des Langen Jammers sind offenbar nicht 
gemacht worden. Jedenfalls war nirgends etwas davon bekannt. Eine Tabelle der 
Grundwasserstände in den Bohrlöchern V, VI, VII ist Ihnen von dem Bauamt schon 
zugesandt worden. Sie erhalten umgehend die Nachträge bis Mitte Febr. des Jahres 
und graphische Darstellungen der Grundwasserbewegung in den letzten drei Jahren 
für Bohrloch V, VI und VII. Wegen meteorologischer Angaben habe ich mit Professor 
von Bebber auf der Seewarte gesprochen. Innerhalb 8 Tagen sollen Ihnen direct 
zugeschickt werden 

Tägliche Maxima und Minima der Temperatur, 
Uebersicht der relativen Feuchtigkeit und Niederschlagsmenge 

für den Zeitraum vom 15. December bis 15. Februar. Auch sonstige Sie 
interessierende Angaben wird Professor von Bebber einsenden. 
Nach Aussage des Bauraths Stahls ist der im Langen Jammer gefundene Sand 
identisch mit den übrigen Sandlagern, auf denen Altona steht. Die oberflächliche 
Mergellehmschicht ist sehr unregelmäßig und vielfach unterbrochen. 
Die zweite Elbwasserprobe ist auf dem Klaerbassin der Altona’er Filterwerke in 
Blankenese entnommen worden. 
Woher der Carbolgeschmack des Brunnens gekommen ist, dürfte schwer zu sagen 
sein. Wallichs meint möglicherweise von der Desinfection des Düngerhaufens. 
Jedenfalls leugnet er durchaus, daß absichtlich Desinfectionsmittel in den Brunnen 
gegossen sind. Es beweist daher die Thatsache des Carbolgeschmacks im 
Brunnenwasser, daß eine bequeme Communication zwischen dem Brunneninhalt 
und der Oberfläche des Hofes No. 1 bestanden hat. 
Ich war heut bei Reincke, traf ihn aber nicht vor, da er leidend ist. In Hamburg 
kommen nur noch ganz vereinzelte Cholerafälle vor. In dem Grenzgebiet und in St. 
Pauli sind solche in letzter Zeit nicht gemeldet worden. 
Heut sagte mir Wallichs, daß sich die Typhen zu häufen beginnen. Es würde das gut 
mit der Vorstellung übereinstimmen, wonach die Filterstörung Ende Januar die 
zerstreuten Cholerafälle hervorgebracht hat, da jetzt die Incubationszeit für Typhus 
vorrüber ist, die damals in die Leitung gelangten Keime erst jetzt also durch 
Ansteigen der Typhuscurve sich verrathen müssen. 
Seit gestern keine Choleraerkrankung. 
 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
R. Pfeiffer 
 
 
 



N.B. Der Befund von Cholerabacillen auf den 14 Kilometer von Hamburg gelegenen 
Blankeneser Filtern wird hoffentlich die bisherigen Vorstellungen Pettenkofer’s über 
Selbstreinigung der Flüsse und was damit zusammenhängt, wesentlich klären und 
berichtigen. 
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